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Entfesselt: Hochzeit ist ein neues Buch aus der Welt von Unter Feuer und ergänzt die Serie mit mehr als 2.000.000 verkauften Büchern weltweit.

Sie können dieses neue Buch ganz eigenständig lesen. Allerdings werden Sie weit mehr Freude an den Charakteren haben, wenn Sie auch die anderen Bücher lesen – Unter Feuer, Unter Feuer 2, Unter Feuer 2: Ferien, Entfesselt, Entfacht, Unter Feuer 3 und Unter Feuer: Weihnachten. Das vertieft die Leseerfahrung enorm, denn in all diesen Büchern werden Sie auf dieselben Charaktere treffen.

Für meine Freunde und meine Familie.

Und vor allem für meine Leser, die mir unendlich viel bedeuten. Die beispiellose Unterstützung, die Sie mir haben zuteilwerden lassen, weiß ich mehr zu schätzen, als Sie das wahrscheinlich ermessen können.

Ich danke Ihnen, dass Sie dieser Reihe Unter Feuer/Entfesselt: Hochzeit in das neueste und letzte Abenteuer folgen. Es stimmt mich traurig, mich von dieser Welt zu verabschieden – aber ich freue mich auch jetzt schon auf die neue Welt, die ich als nächstes erschaffen werde.

Urheberrecht und Rechtliche Hinweise: Diese Veröffentlichung unterliegt dem US Copyright Act von 1976 sowie allen anderen geltenden bundesstaatlichen, staatlichen und örtlichen Gesetzen der USA. Alle Rechte vorbehalten, einschließlich jeglicher Folgerechte.

Jegliche Markenzeichen, Dienstleistungszeichen, Produktnamen oder genannten Eigenschaften befinden sich im Besitz der entsprechenden Eigentümer und werden nur zu Referenzzwecken verwendet. Die Verwendung der Begriffe in diesem Buch impliziert keine Billigung derselben. Kein Teil dieses Buches darf ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Autors in elektronischer oder mechanischer Form (einschließlich Fotokopien, Tonaufnahmen bzw. Datenspeicherung oder –abruf) reproduziert werden.

Erste E-Book-Ausgabe © 2019.

––––––––
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DISCLAIMER:

Dies ist ein fiktives Werk. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen (sofern nicht ausdrücklich angegeben) sind rein zufällig. Copyright © 2019 Christina Ross. Alle Rechte weltweit vorbehalten.

Hinweis der Autorin: Wenn es darum geht, eine Trauung zu vollziehen, bin ich keine Expertin, und ich bin auch keine Pfarrerin. Deshalb war mir gleich zu Anfang klar, dass ich für dieses Buch umfangreich recherchieren musste, wenn ich wissen wollte, was denn wohl ein Pfarrer zu Lisa und Tank in dieser Situation alles sagt. Natürlich habe ich mich sofort aufs Internet gestürzt. Zum Glück fand ich dort unzählige Seiten, die mir einen sehr guten Einblick in die bei einer Trauung gesprochenen Worte verschafft haben. Anscheinend existiert eine Art Vorlage, von der nur wenig abgewichen wird. Auf diese Vorlagen habe ich mich anschließend gestützt. Besonders hilfreich war mir dabei die Seite http://bit.ly/2rr98Uv. Ansonsten sind es aber, wie immer, ausschließlich meine eigenen Worte, mit denen ich diese Geschichte erzähle, das letzte Kapitel einer Serie, die mir unendlich viel bedeutet!

Hinweis der Übersetzerin: Wenn es um Zeremonien geht, spielen manchmal kulturelle Unterschiede eine erstaunlich große Rolle. Dies gilt auch für die Vollziehung einer Trauung. Um dem Buch treu zu bleiben, und dessen Protagonisten leben nun einmal in den USA, habe ich die Worte, die bei der Trauung gesprochen werden, einfach über-setzt - und nicht durch die Worte er-setzt, wie man sie vielleicht in Deutschland oder anderen deutschsprachigen Ländern wählen würde.
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New York

Mitte Februar

––––––––
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»DU STECKST VOLL IN der Scheiße.« Es war nicht etwa meine beste Freundin Jennifer Wenn, die mir genau das bestätigte, was ich in meinem tiefsten Inneren bereits ahnte, sondern es war natürlich Barbara Blackwell. Von der mich diese Worte weit weniger überraschten.

Sie saß mir gegenüber, todschick wie immer in einem ihrer vielen schwarzen Kostüme von Chanel. Ihr perfekt frisierter Pagenschnitt fiel ihr auf einer Seite ins Gesicht. In jedem Ohrläppchen funkelte ein Diamant, und zwar kein kleiner. Sie stocherte in ihrem Salat so sorglos herum, als wäre die ganze Welt in Ordnung. Obwohl meine alles andere als das war.  

Wir hatten uns zu dritt im Milling Room zum Abendessen getroffen, einem ganz fantastischen Restaurant in der Upper West Side von Manhattan, in dem man einfach einmal gewesen sein musste. Es war nicht nur die gleichzeitig warme und stilvolle Atmosphäre des Restaurants, die Gäste anzog. Der Milling Room war einmal die Eingangshalle eines alten Hotels gewesen, bevor man diese mit grauen Backsteinwänden, einem kuppelförmigen Glasdach und schimmerndem dunklen Holz auf dem Fußboden in ein elegantes Lokal verwandelt hatte. Darüber hinaus hatte man dem Chefkoch aber auch – vollkommen zu Recht – einen Michelin-Stern verliehen. Seine Gerichte waren der reinste leibliche Genuss.

Normalerweise war es fast unmöglich, hier überhaupt einen Tisch zu bekommen; geschweige denn einen guten Tisch. Aber nachdem Jennifer beschlossen hatte, dass wir an diesem Abend die Einzelheiten meiner Hochzeit endgültig festlegen mussten, hatte sie es übernommen, sich darum zu kümmern. Und Jennifer ist nun einmal Jennifer Wenn von Wenn Enterprises, und eine Frau, die man in der gesamten Stadt liebte. Deshalb hatte sie uns ohne Mühe sogar den besten Tisch des Hauses sichern können, rechts hinten, mit Ausblick auf das gesamte Restaurant.

Trotz unserer begeisterungswürdigen Umgebung fühlte ich nichts anderes als Verärgerung. Ich nahm einen Schluck von meinem Martini und beobachtete Blackwell, wie sie eine Gurkenscheibe zielgenau in der Mitte aufspießte. Dann hob sie den Kopf und schaute mich durchdringend an. »Ich meine das ernst, Schätzchen. Du steckst voll in der Scheiße.«

»Ach, wirklich?«, gab ich giftig zurück.

Sie wedelte mit der Gurkenscheibe vor meinen Augen herum. »Du weißt doch genau, dass die besten Kirchen für den Monat Juni schon endlos im Voraus gebucht sind. Das Gleiche gilt für die besten Orte für die Hochzeitsparty. Hast du es immer noch nicht kapiert? Wir haben jetzt überall angerufen, und trotz unseres nun wahrlich nicht geringen Einflusses müssen wir festhalten: Es ist nichts mehr verfügbar, das auch nur ansatzweise in Frage käme.«

»Das macht mich wütend!«, schimpfte ich.

»Du willst es einfach nicht einsehen. Lisa, du musst mir jetzt gut zuhören, und das, was ich dir sage, mit ebensolcher stoischen Gelassenheit aufnehmen wie einen arktischen Schneesturm, und genau das bedeutet es auch für all deine romantischen Träume. Wenn du deine Erwartungen nicht ganz gewaltig herunterschrauben und im Ghetto oder in einer Absteige feiern willst, kannst du dir die Hochzeit in Manhattan im Juni abschminken. Erlaube mir also, mich zu wiederholen – du steckst voll in der Scheiße.«

Jennifer griff nach meiner Hand und drückte sie. »Du darfst nicht so gemein zu ihr sein!«, warnte sie Blackwell.

»Ich sage nur die Wahrheit«, verteidigte sich Blackwell. »Wenn Lisa und Tank gemeinsam auch nur einen Funken Verstand besäßen, hätten sie gleich bei ihrer Verlobung alles dingfest gemacht. Du weißt schon – vor zwei Jahren. Dann wäre jetzt alles in Ordnung. Wir hätten eine schöne Kirche gefunden, und bei den Standorten für die Hochzeitsparty die freie Auswahl gehabt. So wie die Dinge liegen, ist bislang jedoch nur eines gelungen – die Hochzeitsreise auf Bora Bora zu buchen. Wofür ich euch beiden nur viel Glück wünschen kann, denn wenn ihr die Hochzeit vorher nicht zustande bringt, ist das nur ein ganz normaler Urlaub, statt der geplanten Flitterwochen.«

»Okay«, seufzte ich. »Und was soll ich jetzt tun?«

»Du hast nur eine Möglichkeit – ihr müsst die Hochzeit verschieben.«

»Das kann ich Tank nicht antun. Ihr habt ihn doch gehört, an Weihnachten – er sieht mich einfach als eine Juni-Braut.«

»Genau«, bestätigte Jennifer.

»Und er ist so aufgeregt wegen der Hochzeit, dass er sich ganze vier Wochen Urlaub genommen hat, für eine Traumhochzeit und eine ausgedehnte Hochzeitsreise, in der wir von nichts als Sex beherrscht werden.«

»Wie züchtig und sittsam von dir«, bemerkte Blackwell sarkastisch.

»Nur damit du es weißt, Barbara – seit wir endlich das Datum für die Hochzeit festgelegt haben, hat sich der Sex zwischen uns noch verbessert. Letzte Nacht zum Beispiel hat er mich die ganze Zeit in seinen Armen gehalten, als ob ich leicht wie eine Feder wäre. Und er hat mit einer Leidenschaft zugestoßen, ich sage dir ... Ich kam mir vor wie die Sexgöttin persönlich. Ich hätte beinahe den Verstand verloren!«

»Darf ich den Damen noch einen Martini bringen?«

Ich drehte meinen Kopf in Richtung der Männerstimme und entdeckte den gutaussehenden Kellner links von mir. Wie lange er wohl schon dort stand? Lange genug für einen erklecklichen Ausblick auf die neuen Sexstellungen, die Tank und ich gerade miteinander entdeckten? Seinem Gesicht war nichts anzusehen.

»Nun«, meldete sich Blackwell zu Wort, »das ist ja alles sehr aufschlussreich, Lisa. Berichte über erotische Akrobatik noch vor der Vorspeise ...« Sie warf dem Kellner einen Blick zu. »Sagen Sie, ist dieses Mädchen hier die Erste, die diese heiligen Hallen derart besudelt? Sie dürfen es mir ruhig sagen.«

»Wie bitte?«, fragte er verwirrt.

»Ah, ich sehe!« Sie senkte die Stimme. »Sie sprechen in einer Art Geheimsprache, wie die Agenten. Wie perfekt 007! Ich frage mich nur, ob die anderen Gäste womöglich etwas gehört haben ...«

»Jennifer, Barbara, auch noch ein Martini?«, fiel ich ihr ins Wort. Ich musste unbedingt verhindern, dass sie mit ihrer großen Klappe die Peinlichkeit noch erhöhte.

»Ein Martini ist genug«, beschloss Blackwell. »Aber gegen ein Glas mit Eiswürfeln hätte ich nichts einzuwenden.«

Der Kellner runzelte die Stirn. »Eiswürfel? Möchten Sie dazu vielleicht Mineralwasser oder ...«

Blackwell wedelte mit der Hand. »Nein, nur Eiswürfel. Es beruhigt mich, wenn ich darauf beißen kann.«

»Ich schließe mich meiner Freundin an und nehme noch einen«, erklärte Jennifer.

Blackwell verzog das Gesicht. »Wirklich? Denkst du denn gar nicht an die Kalorien, die du dir damit antust?«

»Kalorien?«, entrüstete sich Jennifer. »Ich glaube, ich bin mein zusätzliches Gewicht von der Schwangerschaft in Rekordzeit wieder losgeworden, Barbara. Schließlich ist es erst acht Wochen seit Aidans Geburt. Ich habe mir im wahrsten Sinn des Wortes den Arsch aufgerissen, um mein altes Gewicht wieder zu erreichen, und heute ist mein erster Abend seit der Geburt, den ich mit euch beiden verbringen kann. Ja, ich nehme noch einen Martini!«

Der Kellner nickte und verschwand.

Blackwell schob ihren Salat beiseite. »Und wie macht sich euer Kindermädchen Helga?«

»Sie hat sich erst vor einer Woche bereiterklärt, unser Vollzeit-Kindermädchen zu werden. Sie ist in manchen Dingen ziemlich merkwürdig, aber ich muss sagen, ich mag sie. Und Aiden ist ganz begeistert von ihr. Es lässt sich alles sehr gut an, und das ist eine gute Vorbereitung für die Zeit, wenn ich wieder anfange zu arbeiten, in vier Wochen.«

»Darf ich euch daran erinnern, dass meine Hochzeit in vier Monaten stattfinden soll?«, brachte ich die beiden etwas pikiert zum eigentlichen Thema zurück. »Können wir uns bitte darauf konzentrieren? Deshalb sind wir ja schließlich hier.«

»Warum sollten wir uns denn die Mühe machen?«, winkte Blackwell ab. »Du hörst ja überhaupt nicht zu. Ich habe dir längst erklärt, für den Juni ist in Manhattan nichts zu machen. Entweder heiratest du nächstes Jahr im Juni, wenn es denn unbedingt dieser Monat sein muss, oder du einigst dich mit Tank auf einen anderen Monat. Eine andere Möglichkeit sehe ich nicht. Und damit ist alles gesagt. Warum müssen wir uns weiter mit diesem Thema beschäftigen? Du bist doch nicht bereit nachzugeben.«

»Oh, ich bin durchaus bereit ...«

»Von wegen!«, schnaubte sie.

»Ich will nur alles tun, damit sich Tanks Träume erfüllen, und er will nun einmal in diesem Juni heiraten.«

»Dann solltest du mit ihm sprechen und ihm erklären, was ich dir gesagt habe«, erklärte Blackwell, gerade als der Kellner ein Glas mit Eiswürfeln vor ihr auf den Tisch stellte. Jennifer und ich, wir bekamen unsere Martinis.

Blackwell schob sich einen Eiswürfel in den Mund und biss so fest darauf, dass es knirschte. Ich schüttelte mich innerlich.

»Wenn du nicht mit ihm redest«, fuhr sie dann ungerührt fort, »ist wirklich alles verloren. Und ich meine, du musst nicht irgendwann mit ihm reden, sondern heute oder spätestens morgen. Sag ihm einfach, wenn er dich als Juni-Braut sehen will, muss er bis zum nächsten Jahr warten.«    
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Es war schon beinahe zehn Uhr, als ich später in das Stadthaus aus Back- und Kalkstein auf der Park Avenue und Seventy-Third zurückkehrte, das Tank und ich unser Zuhause nannten. Was unsere geplante baldige Hochzeit betraf, hatte sich das ungute Gefühl, mit dem der Abend mit Jennifer und Blackwell begonnen hatte, noch verstärkt. Ich schloss die Tür auf und trat in die schwach erleuchtete Eingangshalle.

Dort zog ich meinen schwarzen Wintermantel aus, nahm die schwarzen Lederhandschuhe ab und hatte beides gerade im Garderobenschrank untergebracht, als ich auch schon Tank herankommen hörte.

Bestimmt hatte er einen seiner Kriminal- oder Agentenromane gelesen; das war seine Art, sich nach der Arbeit zu entspannen. Tatsächlich trug er außer seinen Boxer-Shorts und einem weißen T-Shirt nur seine Lesebrille – ich hatte mich mit meiner Vermutung also nicht getäuscht.

Ich fiel ihm in die ausgestreckten Arme. »Du hast mir gefehlt«, murmelte er. »Das Haus ist so leer ohne dich.«

Ja, und ebenso leer wäre mein Herz ohne Tank ...

»Hast du ein Buch gelesen?«, fragte ich.

»Ja.«

»War es gut?«

»Nicht halb so gut, wie es ist, dich jetzt zu sehen.« Er hielt mich ganz fest.

Sein harter, muskulöser Körper erinnerte mich immer wieder an etwas weit solideres als einen menschlichen Körper – eine Steinwand zum Beispiel. Nicht dass ich etwas dagegen gehabt hätte, eine solche Steinwand zu umarmen ... Ich liebte aber nicht nur das Gefühl, sondern auch den Geruch seines Körpers; erdhaft, männlich. In Tanks Armen fühlte ich mich sicher. Angesichts der Art und Weise, wie sich seine Fingerspitzen nun über meinen Hintern bewegten, war es allerdings nicht nur Sicherheit, woran ich dabei denken musste ...

»Wie war es mit Jennifer und Blackwell?«, erkundigte er sich, lehnte sich zurück und strich mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht.

»Kompliziert.«

»Kompliziert?«, wunderte er sich. »Ich hatte gehofft, ihr drei hättet Spaß miteinander gehabt.«

»Nein, leider nicht«, seufzte ich. »Übrigens, wann musst du heute schlafen gehen?«

»Überhaupt nicht – es ist schließlich Samstag. Wir können morgen ausschlafen. Warum? Was hast du vor?«

»Dann sollten wir uns jetzt ernsthaft unterhalten.«

»Oh, oh – das klingt gar nicht gut!«

»Hast du heute Abend schon etwas getrunken?«, fragte ich.

»Nur Wasser.«

»Dann gieße ich dir erst einmal einen Scotch ein, und anschließend reden wir.«

Er runzelte die Stirn. »So schlimm?«

Statt zu antworten, entzog ich mich ihm und ging in die Küche. Mit einem Martini für mich und einem Scotch für Tank schloss ich mich ihm im Wohnzimmer an. Dort brannte ein Feuer im Kamin, der dem gesamten Raum einen orangefarbenen, flackernden Schimmer verlieh. Tank saß auf seinem Lieblingssessel, einem bequemen Ledersessel, mit seinem Kindle und einem Glas Wasser auf einem niedrigen Tischchen daneben.

Zusammen mit seinem Drink überreichte ich ihm einen Kuss.

Er klopfte sich auf die Oberschenkel. »Setz dich auf meinen Schoß.«

Ich tat es, nachdem ich meinen Martini abgestellt hatte, und schlang die Arme um seinen Hals.

»Was hat Blackwell gesagt?«, wollte Tank wissen. Natürlich wusste er sofort, dass Blackwell meine düstere Stimmung verursacht haben musste.

»Es hat mit der Hochzeit zu tun«, antwortete ich.

»Das dachte ich mir schon. Was ist das Problem? Die Logistik?«

»Ja. Es ist alles so furchtbar kompliziert! Ich wollte dich damit bisher nicht behelligen, weil ich mir sicher war, Jennifer, Barbara und ich, wir kriegen das schon auf die Reihe, aber es ist nichts zu machen.« Ich holte tief Luft und brachte es hinter mich. »In Manhattan können wir auf jeden Fall nicht heiraten.«

»Weil alles schon ausgebucht ist?«

Ich nickte. »Ja. Anscheinend muss man seine Hochzeit hier schon ein Jahr oder mehr im Voraus planen. Also für diesen Juni können wir weder eine Kirche buchen, noch ein Restaurant für die Feier. Dabei will ich doch unbedingt deine Juni-Braut sein!«

»Das kannst du auch, Lisa, wenn du nur willst.«

»Aber wie denn?«

»Nun, muss die Hochzeit unbedingt in Manhattan stattfinden? Wenn nicht, hätte ich nämlich schon eine Idee.«

»Ich dachte, du wolltest unbedingt in Manhattan heiraten?«, fragte ich erstaunt.

»Ich will unbedingt dich heiraten, und zwar in diesem Juni. Wo wir das tun, spielt für mich keine Rolle. Wir könnten zum Beispiel bei deinen Eltern heiraten.«

»Das wäre toll, aber das kann ich ihnen nicht antun«, wehrte ich ab. »Ihr kleines Hotel ist im Juni total ausgebucht, und auf das Geld können sie auf keinen Fall verzichten.«

»Dann habe ich eine andere Idee – aber sie wird dir nicht gefallen.«

»So, wie es jetzt aussieht, bin ich für jede Idee dankbar«, widersprach ich. »Was es auch ist, es kann nicht so schlimm sein wie nicht diesen Juni zu heiraten.«

Tank nahm einen Schluck von seinem Scotch. Er zögerte deutlich, mit der Sprache herauszurücken.

»Nun sag schon!«, drängte ich.

»Zuerst muss ich wissen, ob du wirklich in diesem Jahr heiraten willst«, wich er aus. »Wir könnten es auch auf den nächsten Juni verschieben, dann ist genug Zeit, alles in Manhattan zu organisieren.«

Das konnte er ja wohl nicht ernst meinen! Ich hatte weiß Gott schon lange genug auf diese Hochzeit gewartet!

»Und ob ich in diesem Juni heiraten will! Unbedingt. Ich will deine Juni-Braut sein, und zwar in diesem Jahr.«

»Dann könntest du in Prairie Home, Nebraska, meine Juni-Braut werden.«

»Was war das bitte?«, fragte ich ungläubig. »Könntest du das vielleicht noch einmal wiederholen?«

»Du hast mich schon verstanden«, erwiderte er.

»In Prairie Home?«, wiederholte ich fassungslos. »Du meinst an diesem Ort, an dem deine Mutter mich aus vollem Herzen hasst?«

»Sie hasst dich nicht«, korrigierte er. »Sie versteht nur nicht, warum du ausgerechnet über Zombies schreiben musst. Sie ist nun einmal super-religiös, das weißt du. Sie kann es nicht nachvollziehen, und es wäre ihr lieber, wenn du über süße kleine Kätzchen schreiben könntest.«

»Im Leben nicht!«, empörte ich mich.

Tank nahm meine Hände und küsste mich auf beide Handrücken. »Wir könnten auf dem Anwesen meiner Eltern heiraten. Du kennst es – du weißt, es ist riesig, und auch wenn viel davon Ackerland ist, zumindest die Umgebung des Hauses ist wirklich wunderschön. Bisher hast du alles nur im Winter gesehen. Es wird dir gefallen. Wir könnten einen großen Pavillon in der Nähe des Teichs hinter dem Haus errichten. In dem übrigens mehrere Schwäne zu Hause sind.«

»Ihr habt Schwäne auf der Farm?«, erkundigte ich mich staunend.

»Dutzende von ihnen. Sie kommen jedes Jahr zum Nisten. Der Teich mit den Schwänen wäre doch eine wirklich romantische Kulisse für eine Hochzeitsparty.«

Da musste ich ihm allerdings recht geben. »Das klingt gut«, gab ich zu. »Was spricht sonst noch dafür?«

»Nun, Manhattan kommt ja offensichtlich nicht in Frage, aber es ist mehr als genug Zeit, eine Hochzeit in Prairie Home zu organisieren. Es würde meine Eltern sehr glücklich machen. Außerdem hat meine Mutter Angst vor dem Fliegen – ich habe mir schon große Sorgen gemacht, wie wir sie nach New York bekommen. Ich hatte an eine Busreise gedacht, die allerdings wahnsinnig anstrengend wäre. Wenn wir dort heiraten, ist das alles kein Problem mehr.«

Ich zögerte. Ein Teich, Schwäne, ein Pavillon im Grünen – das klang ja alles hervorragend. Aber konnte es die Tatsache aufwiegen, dass Tanks Mutter mich absolut nicht leiden konnte? Ich wollte gerade etwas sagen, als Tank weitersprach, und mir dabei tief in die Augen sah.

»Lisa, meine Eltern müssen dabei sein, wenn ich dir das Eheversprechen gebe. Das ist mir wichtig. Sie sollen es hören, damit sie verstehen, was du mir bedeutest. Sie müssen wissen, dass ich den Rest meines Lebens mit dir verbringen und mit dir eine eigene Familie gründen möchte. Wenn du also tatsächlich in diesem Juni heiraten möchtest, so wie ich das ebenfalls will, ist das die beste Möglichkeit.«

Ich schmiegte mich an ihn, während in meinem Kopf die Gedanken rasten.

Seine Mutter verabscheute mich, dessen war ich mir sicher. Vorletztes Weihnachten hatten wir Tanks Eltern besucht, und sie hatte es mir sehr deutlich gemacht: In ihren Augen war ich für ihren Sohn nicht gut genug. Natürlich hatte sie das nicht offen gesagt; sie war etwas subtiler und dezenter vorgegangen. Dennoch war es offensichtlich gewesen. Sie hatte auch mehrfach versucht, mich vor seinen Augen bloßzustellen. Was also erwartete mich bei einer Hochzeitsfeier dort? Weitere Demütigungen? Oder Schlimmeres?

In gewisser Weise war Tanks Mutter ebenso gefährlich wie Blackwell. Eigentlich war sie sogar noch schlimmer, weil sie ihre ätzenden Meinungen arglistig hinter einem Lächeln verbarg, während Blackwell keinen Hehl daraus machte, wenn ihr etwas – oder jemand - nicht gefiel.

»Prairie Home«, murmelte ich nachdenklich und nahm einen Schluck von meinem Martini. Einen großen Schluck. »Daran habe ich überhaupt noch nicht gedacht.«

Tank grinste. »Lisa, ich kenne ich; ich weiß, dass du alles andere als begeistert bist, und das liegt nicht an Prairie Home, sondern an meiner Mutter. Ich verstehe das sogar – sie war schrecklich zu dir, als wir meine Eltern vorletzte Weihnachten besucht haben.«

»Das war sie allerdings«, bestätigte ich. »Ich will jetzt wirklich nicht respektlos sein, Tank, aber sie war eine echte Zicke. Du hast es ja selbst mitbekommen. In ihren Augen bin ich nicht die richtige Frau für dich. Seitdem habe ich sie zwar nicht mehr gesehen, aber ich glaube kaum, dass sie sich in der Zwischenzeit gewaltig verändert hat. Warum sollte sie auch? Viel wahrscheinlicher ist, dass sie jetzt noch wütender auf mich ist, weil sie glaubt, ich würde dich von deinen Eltern fernhalten. Ich weiß, du liebst sie; schließlich ist sie deine Mutter. Für mich allerdings ist sie die strenge Christin, die auf mich herabsieht, weil ich über Zombies schreibe und nicht über süße Kätzchen. Ihrer Meinung nach sollte ich mit dir nichts zu tun haben.«

»Lisa, ich finde es toll, dass du über Zombies schreibst. Die Meinung meiner Mutter darüber kümmert mich nicht im Geringsten. Ich war zwar seit diesem Weihnachten nicht mehr in Prairie Home, aber ich telefoniere regelmäßig mit meinen Eltern. Sie wissen genau, wie sehr ich dich liebe. Das habe ich ihnen regelrecht eingebläut.«

»Wie oft rufst du sie an?«, fragte ich. Ich wusste nur von wenigen Telefonaten.

»Jeden Sonntag. Sie werden älter – ich muss mich um sie kümmern.«

»Und wie reagieren sie darauf, wenn du über mich sprichst?«, erkundigte ich mich.

»Mein Vater freut sich für mich. Meine Mutter braucht etwas länger, um sich an den Gedanken zu gewöhnen. Vor allem sagt sie, sie hätte dich ja nur kurz gesehen und nicht lange genug, um sich selbst ein Urteil über dich zu bilden.«

»Das ist allein ihre Schuld!«, empörte ich mich. »Ich war absolut freundlich zu ihr, und sie hat mich miserabel behandelt!«

»Ich weiß. Vielleicht hat sie insgeheim gehofft, ich könnte eines Tages nach Prairie Home zurückkehren und das Mädchen heiraten, mit dem ich während der Schulzeit zusammen war.«

Stirnrunzelnd betrachtete ich ihn. Ich musste es zugeben – da war ein winziger Stich der Eifersucht.

»Lisa, ich habe keinerlei Interesse mehr an dieser Frau«, beruhigte er mich sofort. »Außerdem ist sie inzwischen längst verheiratet, mit einem der Jungs, mit dem ich damals Fußball gespielt habe. Sie haben zwei Kinder.«

»Und warum hofft deine Mutter dann immer noch, dass ihr beide zusammenfindet?«

»Wahrscheinlich, weil Linda im Nähclub meiner Mutter ist. Die beiden treffen sich alle zwei Wochen donnerstags.«

Ich verzog das Gesicht. »Ich hoffe, deine Mutter erwartet von mir keine Nähkenntnisse als Vorbedingung für eine Hochzeit.«

»Beruhige dich, Lisa! Niemand erwartet von dir, dass du ...«

»Oh doch, ich bin mir sicher, deine Mutter ist der Meinung, ich müsste hausfraulichen Fähigkeiten beweisen«, fiel ich ihm ins Wort. »Tank, was immer deine Mutter sagt, ich kann nicht mehr tun, als dich von ganzem Herzen lieben. Was ich tue. Nur reicht das deiner Mutter nicht. Sie wäre mit einem Heimchen am Herd an deiner Seite weit glücklicher.«

»Es wird alles in Ordnung kommen«, erwiderte Tank nun etwas ungeduldig. »Ich habe meine Mutter schon längst wegen ihres Verhaltens zurechtgewiesen. Gleich nachdem wir wieder nach Hause gefahren sind.«

»Und das sagst du mir erst jetzt?«

»Du kennst mich doch – ich bringe Dinge gern selbst in Ordnung. Vor allem, wenn es darum geht, wie meine Familie dich behandelt. Du kannst es mir glauben, dass ich meiner Mutter ziemlich die Meinung gesagt habe.«
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